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Organ ber fcfywetäenfcfyett 2Umee*

Per 3a)ttiti3. JHUitarjtitfffenfl XXIV. Jafergaug.

©afet, l. 9?o*>. IV. 3atyra,cmcj. 1858. Mr. 81.

©tc fa>t»clgerifd)c SDiftttärgcttutig erfttjelnt jweimal in ber SBodje, Jeweflen SJlontag« une ©onnerftag« Slbenb«. Tex %xeit bit
Qtnbe 1858 tft franco bura) bie ganje ©cfywefj gr. 7. —. SMe SöcfteUungen werben bfrect an bte SJertagSljanblung „bte $ct)roetß-
(> auftriebe tJerlajabufljtwn&luna in JJafel" abreffirt, ber SSetrag wirb bei ben auswärtigen Slbonncnten buref» 9cad)naljme erhoben.

93erantwortlicb,e Sftebaftlon: £an« SBielanb Äommanbant.

Sfbonnements auf bie ®<bwetjertfche SüÄilitär*
jeitung werben ju jeher 3eit angenommen; man
mufi ftch begbalb an Pa* nächftgelegene $}ofiamt
ober an bie ®$toei&baufct'frbe Sßerlagöbuchuanb«
lung in SSafel wenben; bie bisher erschienenen
0cummern werben, fo roeit ber 93orratb an**
teid)t, nachgeliefert.

$er Xruyuenjufammeiijua, an bet Sujienfteig.

(Schluß.)
Tev SRegen, ber naefe bem ftarfen göbnwtnb am

Slbenb deö 23. ju ftrömett begann nnb Ue ganje
Stacht hindurch währte, jwang jur Einfleüung der

Uebung; die Sruppen hatten in biefem Bi»ottaf jtt
fehr gelitten nnb bedurften einiger Erholung; ftatt
daherdieUebung oon geftern ju wiederholen/ erfolgte
der Befehl/ feie Bontonöbrücfe bei Maaap berjufteüen

und in'ö Sager jtt marfebiren. Sm -Dorfe
SHagab fam eö an ber Samina ju einem fleinen
Stacbfeutögcfecfet, ebenfo nahe an ber Sarbiöbrücfc,
wo die i2pfbr.-Batteric oonBüricfe und die 3.

Äompagnie beö Bataiüonö Str. 80 oon Bafelftabt daö

Bergnügen featten, die legten Eartoucfeett an der

Sujietiftetg gegenfeitig jtt oerbrennen. Tai ©anje
woüte aber niefet oiet fagen.

2Bir feaben bedauert, lai man liefe ©efegett»

heit niefet ju einer umfangreichem Uebung benutzt

hat; man wäre immer noch jur rechten 3eit in'ö
Sager jurücfgefehrt; aüein wie eö oft geht, die

rechte Suft war nichumebr porhanbett; man fehnte
ftch nach einer SRubcpaufe; eine gewiffe Slbfpan-

ttung war eingetreten, man mußte ihr SKecfenuttg

tragen.
©er greitag Stachmittag würbe jum SKetttigett der

Effcftcn, jum Snftanbfteüen beö Sütaterialö, baö

etwa gelitten, bentttjt. ©amflag SÜtorgettö wurden
bk einjelnen Korpö burefe bie Brigabierö ittfpi*
jirt; Stacfemittagö woüte £err Dberft Botttemö
nochmatö bie ganje ©ioifton mttflern; aüein ber
biefet hereinbrechende SRegen feinberte eö unb fo

featte bie Uebung feinen rechten ©cfeluft. Slm

©amflag Slacfemittag würben hierauf bereitö ein¬

jelne Sruppentfeeile jttm Slbmarfcfe beordert, fo daö
Bataiüon Str. 65, einige Äaoaüericfompagnien ic.
©onntag in ber grübe begann ber Slbmarfcfe der
übrigen, mit Sluönahme beö £atbbataiüonö Str. 75
oon Uri/ daö jur Bewachung deö Sagerö, biö cö

gänjlicfe abgebrochen war, jurücfbteiben mußte.
Sänge oor Sag fcfeon begann der Särmcn deö Slttf-
btttefeö; Selten wurden abgefchtagen, jufammenge*
paeft und auf Sägen geladen, daö noch oorrätfeige
^otjwcrf loderte in mächtigen glammen anf unb
mitten burefe diefeö bunte Sehen/ diefen Särm und
biefeö Srcifeen ftang feerjerfeebend oom rechten glüget

her in (anggejogenen Sötten „der ©efeweijer*
p?afm"; bic SÜtuftf beö Bataiüonö Str. 30 »on Bern
begrüßte mit ihm in ber SÜtorgendämmeritng bett

Sag der ipeimfefer, den legten ©onntag am gnße
der galfniß für uttö!

Sn SÜtaienfctd und auf der ©tation Sanbquart
fliegen Sruppen ein; bie oereinigten ©efemeijer-
babnett, deren energifcher Betrieböinfpeftor Oberr
©imon, fo oiel wir wiffen) fetbft an Ort und ©teüe
war, hatte ben außerordentlichen Sranöport wirflieb

trefflich organifirt; jeder 3«8 führte circa
soo SÜlann mit ©cpäcf und Bferdcn; die 3üge
fuhren echeüonöartig mit ©iftanjen oon 10—15
SDtinttten hinter einander weg ttttb trafen mit großer

©enattigfeit auf ben Äreujtingöpunften eitt;
eö war offenbar feine leichte Slrbeit, biefen Sranö*
port fo einjuriebtett, daß er eben fo fehneü alö
geordnet oor ftefe ging unb bai Ut gewöhnliche

©ienft baburefe nicht unterbrochen wurde, uttb bai
aüei auf einer einfpurigen Bahn pon faft 40 ©tunben

Sänge an einem ©onntage, wo bai Betriebö-
material ohnehin ftarf in Slnfprucb genommen

wirb.
Ungefähr bte £älfte fämmtlicber Sruppen wurde«

ganj mit ber Eifenbahn beförbert, Ui Ut an*
bereu ipälfte warett Sütärfcbe ttnb Sranöport anf
Ut Eifcttbahttfombittirt; bk I2pfb.-Batterie wttrbe

am Wontaa, in ©arganö auf bk Eifenbahn
»erlaben nnb fuhr mit ihrem ganjen SÜtaterial in einem

SH nach S^id).
©aö war ber Sruppenjufammenjug an ber Su*
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Der Truppenzufantmenzug an der Luziensteig.

(Schluß.)
Der Regen, der nach dcm starken Föhnwind am

Abend deS 23. zu strömen begann und die ganze
Nacht hindurch währte, zwang zur Einstellung der

Uebung; die Truppen hatten in diesem Bivouak zu
sehr gelitten und bedurften einiger Erholung; statt
daherdieUebung von gestern zu wiederholen, erfolgte
dcr Befehl, die PontonSbrücke bei Ragatz herzu,
stellen und in'S Lager zu marfchiren. Jm Dorfe
Ragatz kam eS an der Tamina zu einem kleinen

Nachhutögefecht, ebenfo nahe an dcr Tardisbrücke,
wo die i2pfdr.-Batterie von Zürich und die 3.

Kompagnie deS Bataillons Nr. 80 von Bafelstadt daS

Vergnügen hatten, die letzten Cartouchen an der

Luziensteig qegenfeitig zu verbrennen. Das Ganze
wollte aber nicht viel fagen.

Wir haben bedauert, daß man diefe Gelegenheit

nicht zu einer umfangreichern Uebung benutzt

hat; man wäre immer noch zur rechten Zeit in'S

Lager zurückgekehrt; allein wie es oft geht, die

rechte Lust war nicht.mehr vorhanden; man fehnte
sich nach einer Ruhepause; eine gewisse Abspannung

war eingetreten, man mußte ihr Rechnung

tragen.
Der Freitag Nachmittag wurde zum Reinigen der

Effekten, zum Jnstandstellcn des Materials, das

etwa gelitten/ benutzt. Samstag Morgens wurden
die einzelnen KorpS durch die Brigadiers infpi-
zirt; Nachmittags wollte Herr Oberst BontemS
nochmals die ganze Division mustern; allein der

dicht hereinbrechende Regen hinderte eS und so

hatte die Uebung keinen rechten Schluß. Am
Smlistag Nachmittag wurden hieraus bereits ein¬

zelne Truppentheile zum Abmarsch beordert, so daS

Bataillon Nr. 65, einige Kavalleriekompagnien ìc.
Sonntag in der Frühe begann der Abmarsch dcr
übrigen, mit Ausnahme des Halbbataillons Nr. 7«
von Uri, das zur Bewachung des Lagers, bis eS

gönzlich abgebrochen war, zurückbleiben mußte.
Lange vor Tag schon begann der Lärmen deS

Aufbruchs; Zelten wurden abgeschlagen, zufammenge-
packt und auf Wägen geladen, das noch vorräthige
Holzwerk loderte in mächtigen Flammen auf und
mitten durch diefeS bunte Leben, diesen Lärm und
diefeS Treiben klang herzcrhebend vom rechten Flügel

her in langgezogenen Tönen „der Schweizer-
pfalm"; dic Musik deS Bataillons Nr. 30 von Bern
begrüßte mit ihm in der Morgendämmerung den

Tag der Heimkehr, den letzten Sonntag am Fuße
der Falkniß für unS!

Jn Maienfeld und auf der Station Landquart
stiegen Truppen ein; die vereinigten Schweizerbahnen,

deren energischer Betriebsinspektor (Herr
Simon, so viel wir wissen) selbst an Ort und Stelle
war, hatte den außerordentlichen Transport wirklich

trefflich organism; jeder Zug führte circa
8«0 Mann mit Gepäck und Pferden; die Züge
fuhren echellonSartig mit Distanzen von 10—15
Minuten hinter einander weg und trafen mit gro-
ßer Genauigkeit auf den KreuzungSpunkten ein;
eS war offenbar keine leichte Arbeit, diefen Transport

fo einzurichten, daß er eben fo schnell alS ge.
ordnet vor sich ging und daß der gewöhnliche
Dienst dadurch nicht unterbrochen wurde, und daS

alles auf einer einspurigen Bahn von fast 40 Stun-
den Länge an einem Sonntage, wo daS Betriebs-
material ohnehin stark in Anspruch genommen

wird.
Ungefähr die Hälfte sämmtlicher Truppen wurden

ganz mit der Eifenbahn befördert, bei der an.
deren Hälfte waren Märsche und Transport auf
der Eisenbahn kombinirt; die i2pfd.Batterie wurde

am Monrag in SarganS auf die Eisenbahn
verladen und fnhr mit ihrem ganzen Material in einem

Zug nach Zürich.
Das war der Truppenzusammenzug an der Lu-



344 —
jienfieig; die größte Uebung, die feit 1815 in
ber ©cbweij aba.ebatten worden ift; eö fonnte
natürlich niefet fehlen, daß diefetbe ein gewiffeö Stuf»

fefeen machte und mandjerlci Beurteilungen feer»

oorrief; wir baben getrachtet möglidjft treu und
gewiffenfeaft den ganjen ©ang derfetben ju fefeit.

dem/ wir haben gehler, die porgefommen ftnb,
nicht »erljeblt, wir haben aber auefe gelobt, wai
unö nach unferer Ueberjeugung tobenöwertfe fefeien.

SBir glauben wofef behaupten ju dürfen, daß wir
wiffentlid) Stiemanden Unredjt getban, find übrigenö

gerne bereit/ Beridjtigungen, die uni berechtigt

erfcheinen, in unferen Blättern aufjunefemen.
Unter aüen Beurteilungen nun, lie erfdjienen/

bat die in der Stummer 276/ 77 und 78/ 282 und
283 deö „Bunbeö" enthaltene Äritif „Ueber den

Sruppenjufammenjug an der Sujienfteig" am meiften

Sluffefeen gemacht; man fühlt eö tfer an, daß

man eö feier mit einem fompetenten SJticfeter ju
tbun hatte und je mefer wir diefeö anerfennen/
um fo mefer muffen wir bedauern, daß feine Ur*
tfeette juweiten daö SÜtaaß der Biüigfeit überfeferit-
ten baben. SBir fönnen feier niefet auf aüe ©etailö
feiner Äritif eintreten; eö würde ju weit führen,
dagegen ertauben wir unö einige Bunfte derfetben

ju berühren. ©0 in Str. 276 beginnt ber Äritifer
mit der Behauptung, die Borfd)Ule deö ©eneralftabö

babe niefetö genügt, weit die höheren Offtjiere
jtt fefer mit der Organifation befebäftigt gewefen

feien, ©iefe Behauptung ift unrichtig, die höheren

Offtjiere featten genug Seit, dem Äurö ju folgen,
der Beweiö dafür liegt in der Sfeatfacfee, daß
gerade die tücfetigilen unter ifenen auch nidjt eine

©tundc deö Unterricbteö perfäumt feaben. ©er
Äurö fei fernerö ju furj gewefen; daö geben wir
bedingungöweifc ju, aüein wenn dann der Äritifer

jefen Sage ftatt feefeö »orfefelägt, fo fdjetnt unö

lai wie honnet blanc und blanc bonnet. ©tatt SRe»

fognoöjirungen wiü der Äritifer Uebungen auf dem

Serrain; aber ftnd daö feine Uebungen auf dem

Serrain, wenn juerft tfeeoretifefe deffen Berbältniffe,
beffen taftifebe Eigenfebaften, daöjenige, wai darauf

geübt werden foü, ditrcfebefprocfecn wird, dann

auf dem Serrain fetbft noefe einmal erflärt/ wenn

auf aüeö aufmerffam gemaefet wird, wai für die

friegerifefee Shätigfcit »onSSicfetigfeit ift. Betrachten

einjelne Offtjiere daö atö bloße ©pajierritte,
fo tft eö fatal; man fonnte aber bei len Äriegö»
Übungen deutlich fefeen, wer ©pajierritte gemaefet

unb wer daö Serrain ftudirt featte. Sfeeorien
gehören in lk Eentratfchtile und fte muffen ftefe beim

Sruppetijufammenjug auf eitt SJlinimum befeferän-

fen, .böcbftenö Brigadefcfeutc nebft taftifchen
Erläuterungen befchtagen — ditrd)auö einoerftanden,
aber ifl niefet gerade lai gefefeefeen, oder feat man
bie Offtjiere mit Sfeeorie« geplagt! ©ie Erflämng
ber Äriegöübungen wirb gewiß ber Äritifer nicht
»erwerfen 1

SBaö ber Äritifer über Ue Stuöfüferttttg ber Bri-
gabefcfeule te. fagt, enthält manefeeö SRicfetige; wir
»erweifen auf unfere Bemerfungett iti Stro. 8i;
wenn aber ber Äritifer bk Einrichtung bti daltt*

bataiüonö gerabeju atö unfruchtbar »erwirft, fo
gefet er wiederum ju weit; wir treten aui nafee

liegenden ©runden niefet näher barauf ein; ein
fufeattemer Offtjier feat ofene unfer Sutfeun diefer
Behauptung bereitö in Stro, 84 daö Stötfeige ge*
antwortet.

©er Äritifer beftagt fernerö, daß man mit
HatbbataiUonen manoorirt feabc; warum aber talett
et bann in Str. 277 die Eintbeilung der Sruppen
bei ben gelbmanöoerö, ber boefe gerade der @c»

taufe ju ©runde tag, wenigftenö der einen ©ioifton

daö SÜtanöorircn mit ganjen Bataiüonen ju
geftatten, ein ©edanfe, der auch den SBecfefet der

Sruppen am 23. herbeiführte.
©em Borpoftendienft fet während der

Äriegöübungen wenig SRedjnung getragen worden —
behauptet der Äritifer und oarirt diefeö Sbema durch
feine oerfdjiedenen Slrtifel hindurch; wir geben
diefeö infofern ju, atö cö wahr ift, daß die
Borpoften meiftenö erft um 6 Ufer Slbendö auögefteüt
wurden; cö gefchah auö SRücfftcfet auf die ©efund-
feeit ber Seute, auö SRücfftcfet auf deren Ermüdung;
unrichtig ift aber diefe Behauptung, wenn fte auf
ben ©ienftbetrieb felbft Bejug bat; der ©ienft att
ftefe ift meiftentfeeifö fefer egact gemaefet worden;
die Stuffteüungen waren meferfaefe gut gewäfelt,
wenn auch nidn am 22. Slbendö, wo äüerdingö
die Bioouaf auö öfonomifefeen ©runden ju nafee
bei einander tagen. Uebrigenö ift eine gewiffcStacfe-
täfftgfeit im Borpoftendienft bei griedenömanöoerö,
wenn auefe niefet entfefeutdbar, doch am ebeften
begreiftiefe. Beim Sruppenjufammenjug bti $)oerdon
1856 ift, wie der Äritifer gewiß auö eigener
Erfahrung wiffen wird, Slefentidjeö oorgefommen.
SBenn wir die niefet widerfproefeenen SRetationen
in der SÜtititärjeitung aui jener Seit nadjtefeii, fo
finden wir j. B; in Str. 79 folgende ©teüe: „©er
„Borpoftendienft wurde fefer täßig betrieben." ger-
nerö in Str. 80 folgende fefer oerftändige SBürdi*
gung diefer Slnflage; „Eö ift richtig, daßdcrBor-
„poftendienft niefet mtt aüer möglichen ©trenge
„betrieben ward. Slber wo eö ftefe um Uebungen
„handelt, wo nur SBenige leiten und ordnen, da

„ift eö natürlich, daß deren Slufmerffamfcit ftefe

„auf einjelne ©egenftänbe fonjentrirt; liei war
„feier oor aüen ©ingen der ©efeefetödtenft."

©er gtcidje Berfaffer fährt dann fort: „SBo
ferner die Sruppen fo angeftrengt werden, wie eö

„bei Ut BJeftdioifton der gaü war, da muß man
„ihnen in einjelnen ©ingen »etwaö ju ©ute bai*
„ten. Sm gclde bataiüirt man niefet feefeö Sage
„feinter einander und fann bafeer die Süget für
„den ©iefeerfeeitödienft fcfeon ftraffer anjiefeen, alö

„eö bei $)oerdon in ber SÜtöglicfefeit lag."
SBir ftnb mit biefer Bemerfung ganj einoerftanben

und nehmen an, auch der Äritifer habe nichtö
bagegen einjuwenden, namentlich wenn er bebenft,

lai bon den Sruppen an Ut Sujienfteig tfeeilö-
weife noch größere Slnftrengttngcn oertatigt worben

ftnb, ali Ui $oerdon. ipter wurde feiten oor 8

Uhr auö bem Sager gerücft; bagegen bort rüefte

h. B. Ut feindliche ©ipifton am 20. um 6 Ufer

344 —
ziensteig; die größte Uebung, die seit I8t5 in
dcr Schweiz abgehalten worden ist; es konnte na.
türlich nicht fehlen, daß diefelbe ein gewisses
Aufsehen machte und mancherlei Beurtheilungen her.
vorrief; wir haben getrachtet möglichst trcu und
gewissenhaft den ganzen Gang derfelben zu fchil-
dcrn, wir haben Fehler, die vorgekommen stnd,
nicht verhehlt, wir haben aber auch gelobt, waS
unö nach unferer Ueberzeugung lobenöwcrth fchien.

Wir glauben wohl behaupten zu dürfen, daß wir
wissentlich Niemanden Unrecht gethan, stnd übri-
gens gerne bereit, Berichtigungen, die uns berechtigt

erscheinen, in unferen Blättern aufzunehmen.
Unter allen Beurtheilungen nun, die erschienen,

hat die in der Nummer 276, 77 und 78, 282 und
283 des „Bundes" enthaltene Kritik „Ueber den

Truppenzusammenzug an der Luziensteig" am meisten

Aufsehen gemacht; man fühlt cö lhr an, daß

man cs hier mit einem kompetenten Richter zu

thun hatte und je mehr wir diefes anerkennen,
um fo mehr müssen wir bedauern, daß feine
Urtheile zuweilen das Maaß der Billigkeit überschritten

haben. Wir können hier nicht auf alle Details
feiner Kritik eintreten; eö würde zu weit führen,
dagegen erlauben wir unö einige Punkte derfelben

zu berühren. So in Nr. 276 beginnt der Kritiker
mit der Behauptung, die Vorschule des General-
stabs habe nichts genützt, weil die höheren Offiziere
zu fehr mit der Organisation beschäftigt gewefen

feien. Diese Behauptung ist unrichtig, die höheren

Offiziere hatten genug Zeit, dem Kurs zu folgen,
der Beweis dafür liegt in der Thatfache, daß
gerade die tüchtigsten unter ihnen auch nicht eine

Stunde des Unterrichtes vcrfäumt haben. Der
KurS sei fernerS zu kurz gewefen; das geben wir
bedingungsweise zu, allein wenn dann der Kritiker
zehn Tage statt fechS vorschlägt, fo fcheint unS

das wie oonnet Klan« und diano donnei. Statt Re-
kognosziruttgen will der Kritiker Uebungen auf dem

Terrain; aber stnd daS keine Uebungen auf dem

Terrain, wenn zuerst theoretisch dessen Verhältnisse,
dessen taktische Eigenschaften, dasjenige, waS darauf

geübt werdcn foll, durchbesprochen wird, dann

auf dem Terrain fclbst noch einmal erklärt, wenn

auf alles aufmerksam gemacht wird, was für die

kriegerische Thätigkeit von Wichtigkeit ist. Betrachten

einzelne Offiziere das alö bloße Spazierritte,
fo ist es fatal; man konnte aber bei den
Kriegsübungen deutlich fchen, wer Spazierritte gemacht
und wer das Terrain studirt hatte. Theorien
gehören in die Centralschule und ste müssen sich beim

Truppenzusammenzug auf ein Minimum beschränken,

höchstens Brigadefchule nebst taktifchen
Erläuterungen befchlagen — durchaus einverstanden,
aber ist nicht gerade das geschehen, oder hat man
die Offiziere mit Theorien geplagt! Die Erklärung
der Kriegsübungen wird gewiß der Kritiker nicht
verwerfen!

Was der Kritiker über die Ausführung der
Brigadefchule te. sagt, enthält manches Richtige; wir
verweisen auf unsere Bemerkungen in Nro. 81;
wenn aber der Kritiker die Einrichtung deS Cadre-

bataillons geradezu als unfruchtbar verwirft, so

geht er wiederum zu weit; wir treten aus nahe
liegenden Gründen nicht näher darauf ein; ein
fubalterner Offizier hat ohne unfer Zuthun diefer
Behauptung bereits in Nro. 84 das Nöthige
geantwortet.

Der Kritiker beklagt fernerS, daß man mit
Halbbataillone« manövrirt habe; warum aber tadelt
er dann in Nr. 277 die Eintheilung der Truppen
bei den Feldmanövers, dcr doch gerade der Ge.
danke zu Grunde lag, wenigstens der einen Division

daö Manövrircn mit ganzen Bataillonen zu
gestatten, cin Gedanke, der auch den Wechsel der

Truppen am 23. herbeiführte.
Dem Vorpostcndicnst scl während der

Kriegsübungen wenig Rechnung getragen worden —
behauptet der Kritiker und varirt dieses Thema durch
seine verschiedenen Artikel hindurch; wir geben
dieses insofern zu, als cs wahr ist, daß die
Vorposten meistens erst um 6 Uhr Abends ausgestellt
wurden; cö geschah auö Rücksicht auf die Gefundhcit

dcr Leute, auS Rücksicht auf deren Ermüdung;
unrichtig ist aber diefe Behauptung, wenn sie auf
den Dienstbctrieb selbst Bezug hat; der Dienst an
sich ist meistcntheils fehr exact gemacht worden;
die Aufstellungen waren mehrfach gut gewählt,
wenn auch nicht am 22. Abends, wo allerdings
die Bivouak aus ökonomischen Gründen zu nahe
bei einander lagen. Uebrigens ist eine gewisscNach.
lässtgkeit im Vorpostendienst bei Friedensmanövers,
wenn auch nicht entschuldbar, doch am ehesten

begreiflich. Beim Truppenzusammenzug bei Averdon
5 856 ist, wie der Kritiker gewiß aus eigener
Erfahrung wissen wird, AehnlicheS vorgekommen.
Wenn wir die nicht widerfprochenen Relationen
in der Militärzeitung aus jener Zeit nachlesen, so

finden wir z. B/ in Nr. 79 folgende Stelle: „Der
„Vorpostendienst wurde fehr läßig betrieben." FernerS

in Nr. 80 folgende fehr verständige Würdigung

diefer Anklage: „Es ist richtig, daß der Vor-
„postendienst nicht nnt aller möglichen Strenge
„betrieben ward. Aber wo cs sich um Uebungen
„handelt, wo nur Wenige leiten und ordnen, da
„ist es natürlich, daß deren Aufmerksamkeit sich

„auf einzelne Gegenstände konzentrirt; dieß war
„hier vor allen Dingen der Gcfechtsdienst."

Der gleiche Verfasser fährt dann fort: „Wo fer-
„ner die Truppen so angestrengt werden, wie es

„bei dcr Westdivision der Fall war, da muß man
„ihnen in einzelnen Dingen.etwas zu Gute
halben. Jm Felde bataillirt man nicht sechs Tage
„hinter einander und kann daher die Zügel für
„den Sicherheitsdienst fchon straffer anziehen, als
„cS bei Averdon in der Möglichkeit lag."

Wir sind mit diefer Bemerkung ganz einverstanden

und nehmen an, auch der Kritiker habe nichts
dagegen einzuwenden, namentlich wenn er bedenkt,
daß von den Truppen an der Luziensteig theilsweise

noch größere Anstrengungen verlangt worden
sind, alS bei Yverdon. Hier wurde selten vor 3

Uhr aus dem Lager gerückt; dagegen dort rückte

z. B. die feindliche Division am 20. um 6 Uhr
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auö und um 4 Ufer ein, am 21. um 6 Ufer auö,

ttm 2V2 Ufer ein, am 22. um 7 Ufer aui, um 2\!2,
faft 3 Ufer ein, am 23. um 5 Ufer auö, um 2'/2
Ufer ein, atfo burcfefcfenittticfe ftand fte 1—3 ©tunden

länger unter den SBaffen, atö die Sruppen in
$perdon. Tai ift aud) ju beachten.

Sttecfet geben wir dem Äritifer in Bejug auf die

Bioouafö; in diefen tieß lie Ordnung ju mün-
fcfeeti übrig, obfehon die Sache nidjt ganj fo arg
war, wie et fefeitdert; aüein oon einer gewiffen
Stachtäfftgfeit find manche feöfeerc Offtjiere nicht
freijufpreefeen.

©eine Bemerfungen über die Sütanöoerö mögen
unfere Sefer mit unferer Delation Dergleichen; eö

ergibt ftefe darauö wofel am efeeften die Berichtigung

einjelner Srnfeümer; auffallend ift, daß

fein BJort über lie ©efecfetöübung Ui Sijerö am

20. ©eptember gefagt wird, die deö Sntercffanten
und Bemerfenöwertfeen boct) oieleö bot. ©er £err
Ärittfer ift, wie ei fefeeint, erft am ©ienftag
eingetroffen.

SBenn er aber am ©ebtuffe feiner Äritif fagt,
cö foüe für lit Sruppenjufammenjüge, wie für
andere ©djulen ein gewiffer Sülobuö oorgefebrieben
werden, fo find wir ganj mit ifem einoerftanden.
SBir feaben nun die Erfahrungen dreier fotefeer

Uebungen feinter unö; wir feaben die ©ewißfeeit

erlangt, daß fte aud) für die Sttfunft dringend
notfewendig ftnd; woüen wir daher niefet, daß fte

ju bloßen Experimenten der ©efefeiefliefefeit oder
deö mefer oder weniger großen Organifationötalen»
teö deö Äommandirenden dienen foüen, fo ift drin»
genb notfewendig, daß gewiffe gormen gegeben

werden, welcfee die ©rundtage deö jewetligen S«-
ftruftionöptanö bilden foüen. Ratten wir aber daö

Eine feft: Unfere Slrmee bedarf jur Sluöbtldung
unferer feöfeeren Offtjiere dringend diefer Uebun»

gen, unb oereinigen wir unö auefe bei abweichen*
ben Slnftchten auf dicfem einen Sap, fo ift fcfeon

oiel gewonnen! —

lieber bie ^ontoniernbnngen her bionniere be*
8. beutfdjen *Utmeeiotp* %n fPtannheitn.

(gortfegung.)
©ic Einleitung der Sütannfcfeaft jum Bau der

am SRfeein gefcfelagenen Brücfen war ftändig bie*

felbe und jwar folgende:
I. Slbtheilung. (Segen der Sandfcfeweüen) 1 Unter¬

offtjier 8 SÜlann (Badener).
III. Slbtheilung. (Einbauen ber Unterlagen).

5 Unterofftjiere 25 SÜlann (SBürttemberger)
in 5 ipatbfeftionen ä 1 Unt. 5 W.*)

6 Unt. 24 Sül. (Babencr) in 6 £atbfeftio.
nett ä 1 Unt. 2 SÜlann.

*) Tit »on ben beiben anberen Äompagnien »erfdjtebene 9lrt
be* SRubernS (mit Jpanbrubern) erforberte bet ber t. württem*

Öcrgtfdjen Äompagnie etne SBermeljrung ber einjelnen ©eftionen

um 1 SJiann. — 3Me Jr)anbruber ftnb wegen ber bur^fdjnutttdj
geringen SBajfertiefe ber SDonau bei Ulm gebräudjlldj; fte Ijaben

ben Borujetl, baf ©ime bat Stuber abjulegen, jeben Stugenbüct

naa) ©rforbernffj geftaeft werben fann. Sinnt, b. SBerf.

5 Unt. 20 SÜt. (Reffen) in 5 £atbfeftionen
ä 1 Unt. 4 SÜl.

1 Unt. 5 Süt. (SBürttemberger)} jum
2 Unt. 8 Süt. (Badener) in 2/ Sepen

ipatbfeftionen ä 1 Unt. 4 SÜt. t der SBind-
1 Unterofftjier 4 SÜlann (Reffen)/ anfer.
1 Unt. 2 Sül. (Reffen) jum Slnjieben ber

©patintaue.
2 SÜlann (Badetter) jttm Slnjieben der

Sintertaue.

IV. Slbtheilung. (Beitragen der Balfen) 2 Unter¬
offtjiere 20 SÜlann (SBürttemberger) in 2
©eftionen ä 1 Unt. 10 Süt.

1 Unt. 10 SÜlann (»adener).
1 Unt. 10 SÜlann Opeffen).

V. Slbtheilung. (Beitragen der ©ielen) 1 Unter¬
offtjier 16 SÜlann (SBürttemberger); 3 Uttt. 48
SÜlann (Badener) in 3 ©eftionen ä 1 Unt.
16 SÜlann.

vi. Slbtheituttg. (Segen der ©ielen) 1 Unterofft¬
jier 2 Sütantt (SBürttemberger).

1 Uttt. 2 Süt. (Babener).
1 Unt. 2 Süt. (Reffen).

VII. Slbtheilung. (©ebnürett der Brücfettbecfe) 1

Unterofftjier 8 SÜlann (SBürttemberger).
1 Unt. 8 Süt. (Badetter).
1 Unt. 8 SÜl. (Reffen).

Eö wurde alfo an Sülannfcfeaft gegeben:
durch die f. württemfe. Äompagnie 11 U. 76 SÜt.

durch die großfe. bäd. Äompagnie 15 U. 110 Süt.

durefe die großfe. feeff. Äompagnie 10 U. 46 SÜt.

Sotalfumme 36 U. 232 Süt.

Beim Brücfenbau folgten ftefe die einjelnen £alfe-
feftionen der III. Slbtfeeilung in der oben angegebenen

Ordnung. Tai Sluörüften der Bontonö atö

Unterlagen gefchafe jedeömat oor Beginn deö eigentlichen

Brücfenbatt'ö.

Slm 7. Sluguft Bormittagö wurden in ähnlicher
SBeife wie am 5. 25, am 9. Sluguft 33 Unterlagen
eingebaut. Slm 10. Sluguft Bormittagö wurde eine

Bontonbrücfe auö feefeö junäcbft beö reefeten Uferö
oerwendeten Brücfenftücfen (auö je 2 jweitfeeiligett
Bontonö gebildet) und 22 darauf folgenden ein*

jetn eingebauten Unterlagen (wooon je ber britte
Bonton ein dreitfeeiliger war) aufgeführt, ©te
Brücfcnftücfe wurden tfeeilö oon oben tfeeilö oon

unten in lie Brücfentinie eingeführt; fte hatten
im erften gaüe nur jwei im lebten gaüe nur einen

©tromanfer; jeder äußere Bonton berfelben hatte
einen SBinbatifcr.

Slm 11. Sluguft würbe eine SRampenbrütfe auf
bem Srocfenen oon 7 ©liebern (jedeö ©lieb mit
y2 Wtttt $aü) und hieran anfchließenb eine Bo«-
tonbrücfc oon 34 ©fiedern gebaut; gteicfeeö gefefeafe

am 12. Sluguft Bormittagö.
©en 12. Sluguft Stacbmittagö würbe bat ©epot

weiter aufwärtö an ben SRenneröhof gefegt
(beiläufig 520 SÜteter oberhalb beö portgcn ©epotpla&eö)
unb »erblieb bafelbft bii jum ©efefuffe ber Uebung.
©er SRfeein feat bafelbft eine Breite »on 232 Sületer.

Sin biefem Bunfte war bie Uferbcfchaffenfeeit für

aus und um 4 Uhr ein, am 21. um 6 Uhr auö,

um 2 >/z Uhr ein, am 22. um 7 Uhr auö, um 2'/;,
fast 3 Uhr ein, am 23. um s Uhr aus, um 2>/z

Uhr ein, alfo durchfchnittlich stand ste l—3 Stunden

länger unter den Waffen, als die Truppen in
Yverdon. DaS ist auch zu beachten.

Recht geben wir dem Kritiker in Bezug auf die

BivouakS; in diesen ließ die Ordnung zu wün-
fchen übrig, obfchon die Sache nicht ganz fo arg
war, wie er schildert; allein von einer gewissen

Nachlässigkeit stnd manche höhere Offiziere nicht
freizufprechen.

Seine Bemerkungen über die Manövers mögen
unsere Lefer mit unferer Relation vergleichen; eS

ergibt sich daraus wohl am ehesten die Berichtigung

einzelner Irrthümer; auffallend ist, daß

kein Wort über die Gefechtsübung bei ZizerS am

20. September gefagt wird, die deS Interessanten
und Bemerkenswerthen doch vieles bor. Der Herr
Kritiker ist, wie cS fcheint, erst am Dienstag
eingetroffen.

Wenn er aber am Schlüsse feiner Kritik fagt,
cS folle für die Truppenzufammenzüge, wie für
andere Schulen ein gewisser Modus vorgefchriebcn
werden, fo sind wir ganz mit ihm einverstanden.

Wir haben nun die Erfahrungen dreier solcher

Uebungen hinter unS; wir haben die Gewißheit
erlangt, daß sie auch für die Zukunft dringend
nothwendig sind; wollen wir daher nicht, daß sie

zu bloßen Experimenten der Geschicklichkeit odcr
deS mehr oder weniger großen OrganifationStalen-
tes deS Kommandirenden dienen sollen, fo ist drin-
gend nothwendig, daß gewisse Formen gegeben

werden, welche die Grundlage des jeweiligen Jn-
struktionSplanS bilden sollen. Halten wir aber das

Eine fest: Unfere Armee bedarf zur Ausbildung
unferer höheren Ofsiziere dringend diefer Uebun-

gen, und vereinigen wir uns auch bei abweichenden

Ansichten auf diefem einen Satz, fo ist fchon

viel gewonnen! —

Ueber die Pontonierübungen der Pionnière des
8. deutschen Armeekorps zu Mannheim.

(Fortsetzung.)
Die Eintheilung der Mannfchaft zum Bau der

am Rhein gefchlagenen Brücken war ständig
diefelbe und zwar folgende:
I. Abtheilung. (Legen der Landfchwellen) 1 Unter¬

offizier 8 Mann (Badencr).
III. Abtheilung. (Einbauen der Unterlagen).

6 Unteroffiziere 26 Mann (Württemberger)
in S Halbfektionen à 1 Unt. 6 M.*)

6 Unt. 24 M. (Badener) in 6 Halbfektio.
nen à 1 Unt. 2 Mann.

*) Die von den beiden anderen Kompagnien verschiedene Art
deö RudernS (mit Handrudern) erforderte bet der k.

württembergischen Kompagnie eine Vermehrung der einzelnen Sektionen

um 1 Mann. — Dte Handruder sind wegen der durchfchnittlich

geringen Wassertiefe der Donau bei Ulm gebräuchlich z sie haben

den Vortheil, daß ohne das Ruder abzulegen, jeden Augenblick

nach Erforderntß gestackt werden kann. Anm. d. Verf.

5 Unt. 20 M. (Hessen) in 6 Halbfektionen
à 1 Unt. 4 M.

1 Unt. 6 M. (Württembcrger)^ zum
2 Unt. 8 M. (Badener) in 2/ Setzen

Halbfektionen à 1 Unt. 4 M.i der Wind-
1 Unteroffizier 4 Mann (Hessen)/ anker.
1 Unt. 2 M. (Hessen) zum Anziehen der

Spanntaue.
2 Mann (Badener) zum Anziehen der An-

lcrtaue.
IV. Abtheilung. (Beitragender Balken) 2 Unter¬

offiziere 20 Mann (Württemberger) in 2
Sektionen à 1 Unt. 10 M.

1 Unt. 10 Mann (Badener).
1 Unt. 10 Mann (Hessen).

V. Abtheilung. (Beitragen der Dielen) 1 Unter-
offizier 16 Mann (Württemberger); 3 Unt. 48

Mann (Badener) in 3 Sektionen à 1 Unt.
16 Mann.

vi. Abtheilung. (Legen der Dielen) 1 Unteroffi¬
zier 2 Mann (Württemberger).

1 Unt. 2 M. (Badener).
1 Unt. 2 M. (Hessen).

VII. Abtheilung. (Schnüren der Brückendecke) 1

Unteroffizier 8 Mann (Württemberger).
1 Unt. 8 M. (Badener).
1 Unt. 8 M. (Hessen).

ES wurde alfo an Mannfchaft gegeben:
durch die k. württemb. Kompagnie 11 U. 76 M.
durch die großh. bad. Kompagnie 16 U. 110 M.
durch die großh. Hess. Kompagnie 10 U. 46 M.

Toralfumme 36 U. 232 M.

Beim Brückenbau folgten sich die einzelnen
Halbfektionen dcr III. Abtheilung in der oben angegebenen

Ordnung. DaS Ausrüsten der PontonS alS

Unterlagen geschah jedesmal vor Beginn deö eigentlichen

Brückenbau's.

Am 7. August Vormittags wurden in ähnlicher
Weife wie am 6. 26, am 9. August 33 Unterlagen
eingebaut. Am 10. August Vormittags wurde eine

Pontonbrücke auö sechs zunächst deö rechten UfcrS
verwendeten Brückenstücken (auS je 2 zwcitheiligen
PontonS gebildet) und 22 darauf folgenden
einzeln eingebauten Unterlagen (wovon je der dritte
Ponton ein dreitheiliger war) aufgeführt. Die
Brückenstücke wurden theils von oben theils von
unten in die Brückenlinie eingeführt; ste hatten
im ersten Falle nur zwei im letzten Falle nur einen

Stromanker; jeder äußere Ponton derfelben hatte
einen Windankcr.

Am 11. August wurde eine Rampenbrücke auf
dem Trockenen von 7 Gliedern (jedes Glied mit
'/2 Meter Fall) und hieran anschließend eine
Pontonbrücke von 34 Gliedern gebaut; gleiches geschah

am 12. August Vormittags.
Den 12. August Nachmittags wurde das Depot

weiter aufwärts an den RennerShof gelegt
(beiläufig 620 Meter oberhalb des vortgen DepotplatzeS)
und verblieb dafelbst bis zum Schlüsse der Uebung.
Der Rhein hat daselbst eine Breite von 232 Meter.
An diesem Punkte war die Uferbeschaffenheit für
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